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'Ich-
tilu  Montag , Mittwoch und

Freitag abends.

Bezugspreis : durch die Geschäftsstelle vierteljährlichM. 1.20, monatlich 40 Pfg. frei in« Hau«, durch die Post viertel¬
jährlich M . 1.44 , monatlich 48 Pfg . mit Bestellgeld , einschließlich de» Ällustr . Sonnragsbiattss.

Anzeigenpreis : 10 Pfg., für auswärtige Ameigeu 15 Pfg., tabellarischer Satz wird doppelt berechnet, Reklamen
35 Pfg . für die einfache Petitzeile . Bei öfterer Wiederholung entsprechender Rabatt . — Annahme für größere
Anzeiaen nur bi« vormittag « 9 Uhr , für kleinere Anzeigen nur bi« vormittags llOs , Uhr der Erfcheinungrtage.

Für die Aufnahme von Anzeigen an be¬
stimmten Tagen wird eine Garantie nicht

übernommen.

^nmer 81 Mittwoch, den5. August 1914, abends 39. Jahrgang.

Dl Vnser Verteidigungs-Krieg.

r* 1r?- Aug.S5i%

e denkwürdige Sitzung des
Reichstags.

4. Aug. Im Weißen Saal eröffncte heute
der Kaiser die außerordentliche Session des

î wäru einer Thronrede, in der er erklärte: Die
rHtov ^a9c kling nicht aus vorübergehenden Jn-
''l' buff n °̂ cr  diplomatischen Konstellationen hervor,
Neils5ö̂ebnis eines feit langen Jahren tätigen Übel-
i ^2. 1̂?̂ " i>ie Aiacht und das Gedeihen des Deutschen
%UqL̂ns  treibt nicht Eroberungslust, uns beseelt der

jenJ.,c  Wille, den Platz zu bewahren, auf den Gott
tJ H für uns und alle kommenden Geschlechter.Der

%, Nach dem Beispiel unserer Väter fest und
p D0t und ritterlich, demtillg vor Gott und kampfes--

so vertrauen wir der ewigen Allmacht,
- ! tzis1. . chr stärken und zu gutem Ende lenken wolle!

iknürliSchart, das ganze deutsche Volk.
^Ilhi« îusse einmütig und schnell; das ist

(wi.

Seetjxtc Herren, blickt heute, um seine Fürsten
Fassen Sie

mein inniger

Reichskanzler von Vethmann Hollweg bezeichnete als
das Gewicht dieser Beschlüsse: Den Geist der Einheit
Deutschlands, des unbedingten rückhaltlosen gegenseitigen
Vertrauens auf Leben und Tod. (Bravo.) Was uns auch
beschieden sein möge, der4. August 1914 wird bis in alle
Ewigkeit hinein einer der größten Tage Deutschlands sein.
Er sprach dann den Dank des Kaisers und seiner hohen Ver¬
bündeten aus. Präsident Kaempf schloß die Sitzung mit:
Wir trennen uns mit dem Rufe: Seine Majestät der Kai¬
ser, Volk und Vaterland, sie leben hoch! (Sämtliche bürger¬
lichen Parteien stimmen lebhaft in den Ruf ein. Die Sozial¬
demokraten, die mit den anderen Abgeordneten den ganzen
Schlußakt stehend angehört haben, beteiligten sich an den
Hochrufen selbst nicht.)

Die jetzt vom Reichstag beschlossenen
Gesetze

gewähren in erster Linie einen Nachtragsetat zur Be¬
streitung einmaliger außerordentlicher Ausgaben in der
Höhe von

tz»Pkii!ib!̂ ^wahl des Präsidiums mit dem Abg. Kaempf
s • «**v» $. -i* ij . * •. . n t . cv%.•s. . t . .. . ..“Hit̂ Qri der Spitze erhielt der Reichskanzler v.

4 m ®'9 bas  Wort. Er sprach über die Borgc-" . . “ ‘ ‘ er-
Nen-Äe bC^ gezwungenen Verteidigungskrieges und c

A,, Notwendigkeit des Bruchs der belgischen Ne,.
^ êr Notwehr, Und Slot kennt kein Ge

'CS puppen hüben Luxemburg besetzt und vielleicht
!>k?^>chtd betreten. (Bewegung und Beifall.) Das

jw Crt Geboten des Völkerrechts. Die französische Rc-
U >̂Cten 'n Brüssel erklärt, die Neutralität Belgiens
O^ / ' uwIlen. solange der Gegner sie respektiere,

ketzh- ôer, daß Frankreich zum Einfall bereit stand,
^sttê dorten, wir nicht. Ein französischer Ein-

E'V f<>mi> °nIe>*n unsere Reihen hätte verhängnisvoll
HiÄten q>n' Waren wir gezwungen, uns über den
^ Luxemburgs und der belgischen Rcgier-
<ĥ>ktzj.iŝ en. Das Unrecht, das wir damit tun, wer-

^ (s)\  goknrachen, sobald unser militärisches Ziel
>>̂ sc!-n^?Hafter Beifall.) Wer so bedroht ist wie wir
1 Ari es kämpft, der darf nur daran denken, wie
Sbĥ fftll ft"Ungeheure Bewegung, stürmischer wieder-

i ’ Händeklatschen, in das auch Sozialdemokraten

^^ 0c*-bct"an.^ cr  fchkießt seine Rede: Ich wiederhole
H n Eifers; Mit reinem Gewissen zieht Dcutsch-
V ^ U ) (Allgenieine und lebhafte Zustimmung
'lh /®tr kämpfen um die Früchte unserer fried-
^Beh ete Hlnr' - s Erbe einer großen Vergangenheit und

Die 50 Jahre sind noch nicht ver-
C %e» Moltke sprach, daß wir gerüstet da-V - Um di '

ME .Hatdie

tKi ^ fere*<vre Zustimmung.) Unsere Armee steht im
Mittlery C kampfbereit . (Mit erhobener

wiederholender Beifall und Händeklat-

C !;. 3efet hl'ft!..bie  Errungenschaft von 1870 zu ver-
tt9cn- °rblc  kiroße Stunde der Prüfung für unser

* er "ui heller Zuversicht sehen wir ihr ent-

?>, 7 ii, ' Uns steht das ganze deutsche Volk. (Stür-
? ^ ollsn wiederholender Beifall und Händeklat-

"er», ^ cn des Hauses und auf den Tribünen.)
ScJ e biedert.
SuNlche tll h
3 % ‘H . " " o-uufev » Itzv UUs oelk

b» SS« bie letzten Worte, indem er mit
^ !"!cheD „ ^>r Sozialdemokratie ausstreckt, das

^ ' (erneuter Beifall im ganzen Hause und
I, '. ' " " eurer 1Ä ' Ue das ganze deutsche Volk ist einstimmig.

»tK1 s»... ôtschsûtiefe allgemeine Bewegung.)

WA. , ^
bcbd̂ l1’. kennen ihre Pflicht in ihrer ganzen

winer Bearündonn webi- hitBegründung mehr. Ich bitte um
(Stürmischer, nicht cndenwollender Bei-

^̂ rtagte sich darauf nach einer Rede
V*9b ^ nachmittags, in welcher Sitzung

hetz, Huafe namens seiner Partei die Er-
!>>̂ ^es<ig/^"uten Bereitwilligkeit derselben in der
>!!°»y. ^o âb und unter dem stürmischen Beifall

Usrief: Heiße Wünsche begleiten unsere
*8ctiith„ c«cn  Brüder ohne Unterschied der Par-
^Urtlich" horteten nahmen nicht das Wort und

"Uchm ^ "klagen der Regierung einstimmig
Kcw?*! tiern' bri,tcr  Lesung, was lebhaften, stür-

"'o 2̂ otruf. Ebenso wird der Antrag auf
ovember angenommen.

5 Milliarden Mark,
welche im Wege des Kredits durch eine Anleihe flüssig
zu machen sind. Außer diesen5 Milliarden sollen weitere
300 Millionen Mark den Gold- und Silberbeständen des
Reiches entnommen werden.

Weiter wandeln die Beschlüsse des Reichstages in
Gesetze die Kriegsanleihe, die Unterstützung der zurückge¬
bliebenen Kriegsanhörigcn, weiter die Kriegsversorgung
für Zivilbeamte, Einfuhrcrleichterungen, die Erklärung der
Reichskassenscheine und Banknoten weiter als gesetzliches
Zahlungsmittel, ein Darlehenskassengcfetz, Verlängerung
der Fristen des Wechsel- und Scheckrechts, Höchstpreise für
Nahrungs- und Futtermittel aller Art, Sicherung der
Leistungsfähigkeit der Krankenkassen, Erhaltung der An¬
wartschaften aus der Krankenversicherung, Schutz der
Wahrnehmung von Rechten der infolge des Krieges be¬
hinderten Personen.

England erklärt Dentschland de»Krieg.
Berlin , 4. Aug . (W . B .) Kurz nach

7 Uhr erschien ver englische Botschafter (Höschen
auf dem Auswärtigen Amt nur den Krieg zu
erklären und seine Pässe zu fordern.

Das Unglaubliche ist Tatsache geworden. England, —
die Hüterin der internationalen Moral, stellt sich in dem
großen europäischen Kampf auf die Seite Rußlands, das
sich zum Beschützer des politischen Meuchelmordes aufge¬
worfen hat. England, das in Anspruch nimmt, eine Schir¬
merin der Völkerfrcihcit zu sein, tritt auf die Seite derjenigen
Macht, deren Hängegendarmen in Polen noch in furchtbarer
Erinnerung sind, deren Eisentritt die Völker des europäischen
Ostens in einen großen, formlosen Völkcrbrei zusammcn-
treten will, deren Dcspotentum nur durch Feldgerichte und
Galgen aufrechterhalten werden kann, und deren intelligen¬
teste Volksschichten nach nichts so sehr verlangen, als nach
einem verlorenen Krieg, damit die blutige Tyrannei zn-
sammenbreche, unter der sie seufzen.

Es ist nicht schwer, herauszusindcn, warum England sich
für diese erbärmliche, selbstmörderische Politik entscheidet. Sir
Edward hat zwar viel von den Interessen und Verpflicht¬
ungen gesprochen, die England nicht„verschachern" dürfe,
aber der wahre Grund seiner Entscheidung liegt doch nicht
in diesen moralisch aufgeputzten Erwägungen, sondern in
dem Satze, den er gegen das Ende seiner Rede ziemlich unver¬
hüllt ausgesprochen hat. Er sagte, England werde, wenn
es unbeteiligt bleibe, nicht imstande sein, seine Macht ent¬
scheidend zu gebrauchen, um zu verhindern, was im Laufe
des Krieges geschehen werde, die Vereinigung Westeuropas
England gegenüber unter einer einzigen Macht. Es ist kein
Zweifel, England fürchtet, daß Deutschland und Österreich
zu Lande siegreich bleiben und daß es dann England un¬
möglich sein werde, den beiden Mächten in den Arm zu
fallen.

Der wahre Grund ist die Eifersucht gegen Deutschalnd,
das man demütigen will. Siegt es schon zu Lande, so will
man weigstens seine Flotte vernichten, das ist der perfide
Kalkül. Ob er richtig sein wird, das wird der Ausgang
zeigen. Der Traum Edwards VH. scheint erfüllt. Die

Einkreisung ist ziemlich gelungen und über diesem Kriege
schwebt der Schatten des toten Britenkönigs. Aber Deutsch¬
land fürchtet sich nicht vor Gespenstern, und wenn England
sich mit dem Moskowitertum gegen uns verbindet, so darf
es in Zukunft auch nicht darauf rechnen, anders behandelt
zu werden als dieses.

Berlin, 4. Aug. Der englische Botschafter Goschen war
heute Nachmittag im Reichstage und hatte dort eine Unter¬
redung mit dem Staatssekretärv. Jagow. Sie gestaltete
sich so, daß der englische Botschafter ein Ulttmatum stellte,
Deutschland solle bis nach 12 Uhr erklären, daß es seinen
Vormarsch durch Belgien einstellen werde. Diese Forderung
wurdea limine abgelehnt. Daraufhin verlangt der englische
Botschafter seine Pässe, die ihm alsbald zugestellt wurden.
Um7 Uhr erfolgte die Kriegserklärung Englands an Deutsch¬
land.
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu

Frankreich.
Berlin. 3. Aug. (Amtliche Mitteilung.) Bisher haben

deutsche Truppen dem erteilten Befehl gemäß, die fran¬
zösische Grenze nicht überschritten. Dagegen greifen seit
gestern französische Truppen ohne Kriegserklärung unsere
Grenzposten an. Sie haben, obwohl uns die französische
Regierung noch vor wenigen Tagen die Innehaltung einer
unbesetzten Zone von 10 Kilometern zugesagt hat, an ver¬
schiedenen Stellen die deutsche Grenze überschritten. Fran¬
zösische Kompanien halten seit gestern Nackt deutsche Ortschaf¬
ten besetzt. Bombcnwersende Flieger kommen'seit gejtern nach
Baden, Bayern und unter Verletzung der belgischen Neu¬
tralität über belgisches Gebiet nach der Rheinprovinz, und
versuchen, unsere Bahnen zu zerstören. Frankreich hat da¬
mit den Angriff gegen uns eröffnet und den Kriegszustand
hergestellt. Die Neichssicherheit zwingt uns zu Gegenmaß¬
nahmen. Seine Majestät der Kaiser hat die erforderlichen.
Befehle erteilt. Der deutsche Botschafter in Paris ist ange¬
wiesen worden, seine Pässe zu fordern.

Hollands Neutralität.
Haag, 4. Aug. (W. B.) Der deutsche Gesandte hat die

positive Versicherung abgegeben, Deutschland werde an die
Niederlande kein Ultimatum stellen und die niederländische
Neutralität respektieren, vorausgesetzt, daß diese von den
Niederlanden auf das genaueste beobachtet wird.

Das Schicksal der Deutschen in Rußland.
München, 4. Aug. (Privat.-Teleg. der Franks. Ztg.)

Eine aus Rußland cingetroffenc Münchnerin, die dort
mit einem Reichsdeutschen verheiratet war, teilt mit, daß
alle deutschen Frauen aus Rußland ausgewiesen seien,
die Männer aber habe man als Gefangene zurückbehalten.

Beschlagnahme der russischen Staatsguthaben.
Berlin, 4. Aug., 5.40 N. (Priv.-Tel. der Fr. Ztg.)

Die Neichsregierung hat die beim Bankhaus Mendels¬
sohn& Co. und anderen hiesigen Firmen und Banken
ruhenden Guthaben der russischen Regierung heute mit
Beschlag belegt.

Inhibierte Goldscndnngen nach Rusiland.
Konstantinopel, 4. Aug. (Priv.-Tel. der Franks. Ztg.)

Der Credit Lyonnais wollte eine große Goldsendung»ach
Rußland vornehmen, die türkische Regierung verhinderte
jedoch den Transport.

Kraftwagen ans dem Wege nach Ruszland.
Mehrere Kraftwagen mit Damen und Geld für Rußland
bestimmt, sind in der Richtung nach Rußland unterwegs.
Die Automobile sind anzuhalten und sofort der nächsten
Behörde zuzusühren. Die schnelle Verbreitung dieser Notiz
wird den Zeitungen zur Pflicht gemacht.

Spionage.
Wir sind rings von Spionen umgeben. Trage jeder-

man dazu bei, ihre Umtriebe unschädlich zu machen, indem
er die Polizei oder deutsche Offiziere auf Verdächtige, na¬
mentlich ausländisch Sprechende, hinweist und deren Fest¬
stellung veranlaßt, und indem er von den etwa zu seiner
Kenntnis gelangenden Anschlagsplänen Mitteilung macht.
Auch das unwesentlichst Erscheinende kann dabei von Be¬
deutung sein. Eine sogenannte„Spionenfurcht" kennen
wir nicht, wohl aber muß sich jeder seiner Pflicht gegen
das Vaterland auch in dieser Hinsicht bewußt sein. Wer
diese Pflicht erfüllt, erwirbt sich ein Verdienst um Kaiser
und Reich.



Die Reise des Grafen Pourtales.
Stockholm, 4. Aug. (W. B.) Der deutsche Botschafter

in Petersburg Graf Pourtales mit dem Personal der Ge¬
sandtschaft und des Konsulats ist gestern Nachmittag mit
einem Dampfer, der die amerikanische Flagge führte, hier
angekommen und hat abends die Reise mit Sonderzug nach
Trelleborg fortgesetzt.
Abreise des deutschen Botschafters in Paris.

Paris, 4. Aug. (W. B.) Über Kopenhagen wird ge¬
meldet: Der deutsche Botschafter hat gestern Abend 10 Uhr
mit dem Botschafterpersonal, dem deutschen Konsulat und
den Mitgliedern der bayerischen Gesandten Paris verlassen.
Die französische Regierung hat den französischen Botschafter
in Berlin angewiesen, Berlin zu verlassen und das Archiv
der Botschaft und den Schutz der französischen Interessen
den, amerikanischen Botschafter anzuvertrauen.

Was tut Italien?
Rom. 4. Aug. (W. B.) Der König ist nach Rom

zurückgekehrt. Er hatte mit dem Ministerpräsidenten Sa-
landra eine Besprechung.

Der Bündnisvertrag mit Italien.
Während der deutsch-österreichische Bündnisvertrag vom

7. Oktober 1879 im Wortlaute bekannt ist, sind die Ver¬
träge, die zusanimen den Dreibund ausmachen, bisher ge¬
heimgehalten worden, sodatz nicht einmal über die Form, in
der Italien seinen Beitritt zum frühem Bündnis vollzog,
volle Klarheit besteht. Es gibt aber eine lange Reihe ein¬
zelner amtlicher Äutzemngen, aus denen sich fast sichere Rück¬
schlüsse auf die Gestalt und den Inhalt des deutsch-italie¬
nischen Bündnisvertrags ziehen lassen, neben dem vermut¬
lich ein eigener österreichisch-italienischer Vertrag besteht. Rach
diesen Auslassungen lautet Art. 2, Abs. 1 des Vertrags:
Wenn jedoch im Falle des Angriffs auf einen der kontra¬
hierenden Teile die angreifende Macht von seiten Frankreichs,
sei es in Form einer aktiven Kooperation, fei es durch mili¬
tärische Maßnahmen, welche den Angegriffenen bedrohen,
unterstützt werden sollte, so tritt die im Art. 1 dieses Ver¬
trages stipulierte Verpflichtung des gegenseitigen Beistandes
mit voller Heeresmacht auch in diesem Falle sofort in Kraft,
und die Kriegsführung der beiden hohen Kontrahenten wird
auch dann eine gemeinsame bis zum gemeinsamen Friedens-
schlutz.

Rußland bedroht Rumänien.
Wien, 4. Aug. (W. B.) Das „Deutsche Volksblatt"

meldet: Rumänische Reisende, die aus Bessarabien flohen,
berichten von dem vollkommenen Aufmarsch der russischen
Truppen des gesamten Odessaer Militärbezirks gegen Ru¬
mänien. Diese Nachrichten haben in Bukarest verblüffend
gewirkt, um so mehr, als noch vorgestern der Zar ein herz¬
liches Telegramm an den König gesandt hatte. Rumänische
Zeitungen erklären, dah dieses Benehmen Rußlands Ru¬
mänien zu Gcgcnmahregeln zwinge.

Sperrung der Dardanellen.
Konstanünopel, 4. Aug. (Priv.-Tel. d. F. Ztg.) Die

Regierung hat die Sperrung der Dardanellen angeordnet
zur Aufrechterhaltung der Neutralität der Türkei-

Neutralität der Vereinigten Staaten.
Washington, 3. Aug. (W. B.) Die Erklämng der Neu-

tralität der Unionstaaten ist vorbereitet. Sie wird morgen
veröffentlicht werden.

Rückbeförderung der Amerikaner.
Der Senat nahm eine Bill an, derzufolge das Marineamt
Kriegsschiffe zur Beförder und der Post sowie von Passa¬
gieren und vou Fracht von und nach Europa oder von
und nach Asien benutzen kann.

Vom Kriegsschauplatz im Osten.
Berlin, 4. Aug. (W. B.) Teile der Besatzung von

Memel schlugen gestern einen Vorstoß feindlicher Grenz¬
wachen aus der Richtung von Krottingen zurück.

Berlin, 5. Aug. (W. B.) Heute Morgen wurde bei Sol-
dau eine deutsche Abteilung von einer russischen Reiterbri¬
gade angegriffen. Unter dem Feuer der deutschen Truppen
brach der russische Kavallerieangriss unter den schwersten Ver¬
lusten zusanimen.

Berlin, 5. Aug. (W. V.) Gestern Nachmittag griff deutsche
Kavallerie das von Russen besetzte Kibarty an. Die Be¬
satzung von Kibarty verließ fluchtartig den Ort, der von
unseren Truppen besetzt wurde. Eine in der Nähe befind¬
liche russische Kavalleriedivision sah dein Kampf untäüg zu.
Der einzige Grenzschutz ist damit durchbrochen, was für unsere
Aufklärungen von großer Wichtigkeit ist.

Von den Hochschule« .
Kiel, 3. Aug. (W. B.) Dem Aufruf des Rektors der

hiesigen Universität zum freiwilligen Dienst bei der Fahne
ist fast die gesamte Kieler Studentenschaft gefolgt.

Leipzig, 4. Aug. (Priv.-Tel. d. F. Ztg.) Bis heute
haben sich hier bereits über 12 000 Freiwillige gemeldet,
als erste die Aktiven der Verbindung„Saro-Borussia".

Familienunterstützung.
Die Stadtverordneten in Homburgv. d. H. bewilligten

10 000 Ji,  Sindlingen ebensoviel zur Unterstützung der
Frauen und Kinder von einbcrufenen Soldaten.

Frankfurt, 4. Aug. Die Stadverordnelenversammlung
bewilligte heute einstimmig zwei Millionen Mark für die
Beschaffung von Lebensmitteln und zur Linderung not-
leidender Familien.

Vom Roten Kreuz.
Wiesbaden, 5. Aug. Der Kaiser hat dem RoteNdKreuz

u. a. auch das Königl. Schloß zu Wiesbaden als Kranken¬
haus zur Verfügung gestellt.

Gestürzter Flieger.
— Aus Friedberg wird der „Fr. Ztg." gemeldet, daß

zwischen Hanau und Friedberg ein leerer Flugapparat ge¬
funden wurde. Der Verbleib des Fliegers ist nicht er¬

mittelt. Vermutlich handelt es sich um den Flieger, der
Frankfurt hcimgesucht hat. Er hält sich nach der unfrei¬
willigen Landung verborgen. Möglicherweise ist er von
einer Kugel getroffen worden und herausgestürzt und der
Apparat noch eine Srecke weitergeslogen.
Ein russischer Aeroplan von den Oesterreichern

heruntergeschoffcn.
Wien, 3. Aug. An der österreichisch-russischen Grenze

wurde ein Aeroplan des russischen Typs Sikorski mit
einem Piloten und einem Passagier und Bomben von
österreichischen Truppen heruntergeschossen. Die beiden
russischen Offiziere wurden verletzt und gefangen genommen.

Letzte Nachrichten.
'Berlin. 5. Aug. (Priv.-Tel.) Nach der denkwürdigen

Sitzung des Reichstages begab sich das Reichstagspräsidium
in das Schloß, um dem Kaiser Mitteilnug von der eiir-
stimmigen Annahme der Kriegsvorlagen zu machen. Der
Kaiser empfing die Herren mit besonderer Herzlichkeit und
bat sie, allen Abgeordneten seinen Dank auszusprechen.

In der „Deutschen Tageszeitung" wird gesagt: Die
Deutschen können wieder einmal sagen: Feinde ringsum.
Nur in einer solchen Lage hat sich, wie die gänze Geschichte
zeigt, die deutsche Kraft voll entfalten können. So wird
es auch diesmal sein. Die deutsche Flotte aber brennt
vor Begierde, dem deutschen Volke, das sie mit so vieler
Liebe und so großen Opfern geschaffen, zu zeigen, daß sie
dieser Liebe und dieser Opfer würdig ist.

Leipzig, 5. Aug. Der russische E eneralkommis-
sar und der Delegierte der französischen  Regie¬
rung haben heute Mittag unter dem Druck der Ereigniss«
die Staatspaläste Rußlands und Frankreichs
auf der Buchgewerblichen Meltaus st ellnug
schließen  und die Landesfahneneinziehen lassen. Der
Kommissar Englands  ist ihrem Beispiel gefolgt.

Der Verkehr.
Feldpostverkehr.

Für Feldpostsendungen in Privatangelegenheiten an die
Angehörigen des Heeres und der Kaiserlichen Marine gel¬
ten während des mobilen Verhältnisses nachbezeichnete Por¬
tovergünstigen:

1. Portofrei werden befördert: a) gewöhnliche Briefe
bis zum Gewicht von 50 Gramm, b) Postkarten und c)
Eeldbriese bis zum Gewichte von 50 Gramm und mit Wert¬
angabe bis 150 Mark.

2. Portocrmäßigungen: Das Porto beträgt für: a) ge¬
wöhnliche Briefe über 50 Gramm bis 250 Gramm schwer
20 3\, b) Geldbriefe über 50 Gramm bis 250 Gramm schwer
und mit Wertangabe bis zu 150 Ji  20 $>, c) Geldbriefe bis
250 Gramm schwer mit einer Wertangabe von über 150
bis 300 M 20 St,  über 300 Ji  bis 1500 Ji  40 ä) Post¬
anweisungen über Beträge bis zu 100 Ji  an die Ange¬
hörigen des Feldheeres und die Besatzungen der zu den
Seestreitkräften gehörigen Kriegsschiffe usw. 10

Zu den Angehörigen des Heeres zählt auch das auf dem
Kriegsschauplatz in der freiwilligen Krankenpflege zur Ver¬
wendung kommende Personal: a) der deutschen Landesver¬
eine vom Roten Kreuz und der mit ihnen verbündeten Ver¬
eine sowie der Ritterorden— Johanniter-, Malteser-, St.
Georgs-Ritter—, b) derjenigen Vereine, Gesellschaften usw.,
die auf Grund des Gesetzes zum Schutze des Genfer Neu-
tralitätszeichens vom 22. März 1902 (Reichs-Gesetzbl. 1902
Nr. 18) von dem zuständigen Kriegsministerium zur Unter¬
stützung des Kriegssanitätsdienstes durch besondere Beschei¬
nigung zugelasscn sind.

Sendungen, die rein gewerbliche Interessen der Absender
oder der Empfänger betreffen, haben auf Portovergünstigung
keinen Anspruch und unterliegen daher dein gewöhnlichen,
tarifmäßigen Porto.

Das Porto muß stets oorausbezahlt werden. Unfran¬
kierte oder unzureichend fraitficrte portopflichtige Sendungen
werden nicht abgcsandt.

Die Aufschrift der Feldpostsendungcn muß den Vermerk
„Feldpostbrief" enthalten und genau ergeben, zu welchem
Armeekorps, zu welcher Division, welchem Regintente, wel¬
chem Bataillon, welcher Kompanie oder welchem sonsttgen
Truppenteil oder.Kriegsschiffe der Empfänger gehört sowie
welchen Dienstgrad und welche Dienststellung er bekleidet.

Formulare zu Feldpostkarten werden bei den Postanstal¬
ten sowie den amtlichen Verkaufsstellen für Postwertzeichen
an das Publikum verkauft werden. Einstweilen können die
gewöhnlichen ungestempelten Postkartenformulare Verwen¬
dung finden. Bei denselben Stellen werden auch Formulare
zu Feldpostanweisungen an die Angehörigen des Feldheeres
mit Freimarken zu 10 4 beklebt, zum Verkauf für den Be¬
trag der Freimarke bereitgehalten werden.

Zu Postanweisungen an die Besatzungen der Kriegs¬
schiffe sind die gewöhnlichen Formulare zu benutzen.

Einschreibsendungen in anderen als Militärdienst-Ange¬
legenheiten, Postaufträge, Briefe mit Zustellungsurkunde
und Postnachnahmesendungen sind von der Beförderung
durch die Feldpost ausgeschlossen.

Prioat-Päckereien nach den« Heere werden bis auf weite¬
res gegen die sonst üblichen Portosätze noch angenommen.
Zur Förderung des Abgabegeschäfts ist es jedoch notwendig,
daß diese Sendungen sranüert zur Post gegeben werden.

Aufschrift der Feldpostsendungen.
Die nach dem Feldheere gerichteten Postsendungen

können, da die Marschquartiere der einzelnen Truppenteile
fortwährend wechseln, nicht, wie im gewöhnlichen Verkehr,
auf einen vom Absender anzugebenden bestimmten Ort ge¬
leitet, sondern müssen zunächst der Feldpostanstalt zugeführt
werden, die für den Truppenteil den Postdienst wahrzu¬
nehmen hat.

Für jedes Armee-Oberkommando, jedes Armeekorps,
jede Division— Infanterie-, Kavallerie- oder Reservedivision

— ist je 'eine mobile Feldpostanstalt in Tätigkeit. ^
dieser Feldpostanstalt, die bei dem Stabe mitmarsch'^ ^
den die an die Truppen gerichteten Sendungen
von dort werden sie durch Kommandierte der einzelne»*
penabteilungen oder Detachements abgeholt. pi

Hiernach können die Sendungen nur in dem Fa»̂ ?
sich an den Empfänger gelangen, wenn die Aufschubs
Briefe usw. richtig und deutlich ergeben: welchem̂
korps, welcher Division, welchem Regiment, wcW
taillon, welcher Kompanie oder welchem sonstigenr*W
teile der Empfänger angehört sowie welchen
und welche Dienststellung er bekleidet. ^

Dasselbe gilt sinngemäß für die Sendungen an
gehörigen der mobilen Marine. ji

Sind diese Angaben auf den Briefen usw. an die»' >
Truppen richtg und vollständg enthalten, dann kon»^
Sendungen mit Sicherheit der zutreffenden Feldp°l /
zugeführt werden. Eine Angabe des Bestimmung-' ,
der Aufschrift ist nicht erforderlich, kann vielmehr
Verzögerungen bei Übermittlung der Sendungen
Es ist daher zweckmäßiger, auf den Briefen usw "eine»:
stimmungsort gar nicht zu vermerken, sofern der
ger zu den Truppen gehört, die infolge von MEy /
ungen den Standort wechseln. Wenn dagegen, :
psängcr zu den Truppen einer Festungsbesatzung Sy#
einem Ersatztruppenteile steht oder überhaupt
Standquartier hat, so ist dies auf den Briefen»1^
lich zu vermerken, außerdem ist in diesen Fälle»
stimmungsort anzugeben. 0

Die Aufschriften der Briefe usw. müssen rechî
übersichtlich sein. Besonders empfiehlt es sich, ®’c
über Armeekorps, Division, Regiment usw. ooc^pp
schiff immer an einer bestimmten Stelle, am be'
rechts niederzuschreiben.

Die Ziffern in den Nummern der Divisionen, .j/J
ter usw. und der Name des Empfängers müsse« fj
lich, scharf und genügend groß geschrieben we § ,
Tinte und feine Schrift sind möglichst zu vermeid̂
lässige Ziffern und Schviftzüge, oder auch
dem an seine Schrift gewöhnten Absender sehr“ |
t rtwtVMAM mrtrtAM At* Itt ^ rtf mrfvt flTtv I 3 flkommen mögen, es aber in der Tat nicht sind, 3
sich unter Hunderttausenden von Aufschriftenl ^
Entzifferung im Augenblick handelt, werden ^ il
sache der Verzögerung oder UnanbringliäM .
Postsendungen. canefse"Ä

Im übrigen empfiehlt es sich, auf allen^ ,
nach dem Feldheer oder der mobilen Marine
anzugeben. Eine Verpflichtung hierzu besteyr •

Das Publikum wird ersucht, im eigenen3
die obigen Punkte Rücksicht zu nehmen.

Das deutsche Heer und seine
Das deutsche Heer hat in der Friede«^

folgende Gliederung: ^
Chef der Armee ist der Kaiser, Vortrag ,

adjutant ist General Frhr. v. Lyncker. dienst! ^
adjutant Generaloberstv. Plessen. Chef öc'
ist Generaloberstv. Moltke. Die acht Arm j
werden ausgeübt von den GeneralinspcsiB /
oberstenv. Prittwitzu. Easfron in
in Berlin, v. Bülow in Hannover, PnjÜ • öd» gi#
Bayern in München, Großherzog .ficfS
in Karlsruhe, Herzog Albrecht von Württ ^ i» * f
gart, v. Eichhorn in Saarbrücken und v. ^

Die Armee ist eingeteilt in 25 Armeekorp^ js,iB
fanterie-Divisionen und die GardekavaUc ^ f
fassen, und diese Divisionen setzen sich3̂ '
Infanterie-, 55 Kavallerie- und
wozu noch8 Fußartillerie- und 2 v/
men. An Regimentern sind vorhanden^
regimenter zu je 3 Bataillonen, ferner jä)
27 Maschinengewehrabteilungen, 110 K ^
(10 Regimenter Kürassiere, 28 Dragone #
6u[«rc„. 13 38a« ju Werbe, 4 Sdff *  Ä,
8 bayerische Chevaurlegers-RegimentM, ^ f
regimenter mit zusammen 3732 Geschützen, jjfäj
wagen und 844 Beobachtungswagen. 1 , r ^ )
ßischen Feldartillerieschießschule, 1 Weg"Liirt̂ jL 4
Fußartillerieschießschule, 26 gufeartiU* « fattA/fit
Bespannungsabteilungensowie 1 0511nj, 2? !
artilleriebataillon, 8 Pionierregimentcr Ä» ,
taillone, sowie1 Pionierversuchskompa.' ,j
truppen sind vorhanden: 4 EisenbaY> wiic»-. "truppen sind vorhanden: 4 Eisenoun'
bayerisches Eisenbahnbataillon soww
und 2 Versuchskompanien, 10 Teleg y.,̂, z zö
Luftschifferbataillone, 1 Lustschisserkowl̂ si> ,
bataillon, 5 Fliegerbataillone. Vom ^ ssi>"
taillone vorhanden. f ’•

Über den Standort der Armeekorps
orientiert folgende Übersicht: „. E'
Garde-Korps(Berlin) : General ^ ß. N
1. Aemeekorps(Königsberg): Gen.- '
2. Armeekorps(Stettin) : General v.
3. Armeekorps(Berlin): Generalo. ^  v.
4. Armeekorps(Magdeburg): Ken» » h *
5. Armeekorps(Posen) : General& /
6. Armeekorps(Breslau): Generay gilt/»■gflÄF
7. Armeekorps(Münster): Genera ^,ff »•
8. Armeekorps(Koblenz) : Gen.-L ^ ^

Weidenbach. - -mt »• Sri **-
9. Armeekorps(Altona) : l8en.-r- ^

10. Armeekorps(Hannover) : ^
11. Armeekorps(Kassel) :
12. (sächsisches) Armeekorps lDr gener^ K
13. (württ.) Armeekorps(Stutigan^
14. Armeekorps(Karlsruhe) : ©e«

gen. Huene.
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jjjwtteforps(Straßburg i. Elf.) : Generalv. Deimling.
Armeekorp-
^rmeekorp-

Ig ^ kekorps(Frankfurt a. M.) : General v.

li  Armeekorps (Metz) : General' v. Mudra.
18 (Danzig) : Generalv. Mackensen.
17.

^ Armeekorps
2j „ rmcc forp5 (Allenftcm ): Generalv. Schottz.
^ rmeekorps(Saarbrücken) : Generalv. Below.
2 at)t. Armeekorps(München) : General v. Lylander.
z Armeekorps(Würzburg) : Generalv. Marüni.
^ ayr. Armeekorps(Nürnberg) : General Frhr v. Horn.

Mtefyt ferner noch ein reitendes Feldjägcrkorps, kom-
Generaloberstv. Scholl. Das Oberkommando

1 Aiarken hat Generaloberstv. Kessel.
Hct) Gesamt-Friedensstärke des deutschen Heeres beläuft
563 bet bcm  ^ ĉ cn  Etat beigegebenen Übersicht auf
ote.j 0 Gemeine, rund 29 000  Offiziere und Sanitäts-
lich.^>107 000 Unteroffiziere und Zahlmeister. Einschließ-
^19 Onn̂ "itihrig-Freiwilligen beträgt, die Präsenz rund

Mann. Davon entfallen auf die Infanterie allein
0 Gemeine, 17 800 Offiziere und 65 000  Unteroffi-

»ichs t>ie Kriegssormationen werden Mitteilungen
djxn. ^öficutlicht. Man kann aber annehmcn, dah allein
®*aitna CUtC ^ rmcc>Reserve und Landwehr, über 5 Mill.

Mt ausgebildete Truppe» liefern werden, mehr als
beih: ,ein""derer Staat zur Zeit aufzustellen vermag. Und
»oiifj 1 Truppenzahl handelt es sich ausnahmslos um

^ Männer, die den militärischen Anstrengungen
n Hnb, während sich das z. B. von den französischen
infolge der forcierten Aushebungen nicht sagen läßt.

^t>eln tt°«)eine Versorgung der Bevölkerung mit Lebcus-
Hch' Tie sehr begreifliche Aufregung, welche durch die
HtQfy,.c politische Lage im Publikum Platz gegriffen hat,

auch schon bei der Versorgung mit Lebensmitteln
iktzjk.v? bemerkbar und zwar in einem Umfange, wie er

d h ’m Interesse der Bevölkerung liegen kann. Es
Ntcrj r dingend nötig, daß jeder die nötige Ruhe be-

Md sich sagen wollte, dah die mit Lebensmitteln
!»ie^ M Geschäfte ganz uninöglich die großen Mengen,
iktzigx verlangt werden, sich beschaffen können. Die
^ttet 5 ^ nm  boch auch für den Händler ganz uner-
^ Ir or konnte sich daher nicht mit solch großen Vor-

Ir n’ b‘c normalen Zeiten monatelang aus-
>jUbeTll | Q9en, aber durch lange Lagerung verderben würden.
Neuu """nt noch, daß wir jetzt vor der neuen Ernte
"ich il “ das Lager beispielsweise von Hülsenfrüchten umLm aemökniîf, r-Nv ;tt

Lokalnachrichten.

^ gewöhnlich sehr klein ist, damit später nur die
('‘"luft ate’ b'e sonst ini August, September herein kommt,

werden braucht. Man soll doch von dem Häud-
mögliches verlangen oder man hat es sich selbst

M, wenn die Lcbensmittelpreise noch weiter rapide
^»ŝ .1 ^ Mögliches verlangen oder man hat es sich selbst

wenn die Lebensmittelpreise noch weiter rapide
.̂ ^ ' "Een. Wie man uns berichtet, bemüht sich der
bon ßii ^ i)andel um die Kundschaft zufrieden zu stellen,

. Tagen, die ihm fehlenden Waren auf schnellste»!
M schaffen. Dies ist natürlich nur möglich

u (£i[= Mhlung höherer Preise und durch Benutzung teure-
riigg Erprcßgut-Frachten, was wiederum die Er-
? !i«»ig/' Ladcnprcise unbedingt nach sich ziehen inuß. Die
? gt0fce Hausfrau dient deshalb nicht nur sich, sondern
! ^Hgomeinheit, wenn sie mit ihren Einkäufen in

i)jc An etwas zurückhaltender ist und nur die Mengen
'Siify 'lc  sür die nächsten paar Tage in ihrem Haushalt

î D.̂ oin, 5. Aug. Nun ist auch England offen der
<S  tilg, Âlands , dasselbe England , das früher schon durch
Jre hi MHo Politik die Einigung Deutschlands um 50

De»«/Mgohalten hat. Also Angriff von drei Seiten

jjj;%fc5ll"n̂ :rbiaf̂ Ibe England,
j hinta * ° *

lH CcÄ lanb- bas  sich erst mit großer Mühe seinen Platz
■?s  fei»6 Kämpfen mußte. Diesen Platz zu behaupten

, ^ Cch, atllTn  jetzt keine Mutlosigkeit, scharf ist Deutsch-
Cck?/ ^^b "nch seine Flotte besteht nicht aus pa-

''ori enb Utfi )lyen- „Viel Feind, viel Ehr!" Da England
°rt . 5 Visier zeigt, ist die Kriegslage viel klarer,
steigt die Begeisterung des ganzen deutschen

erprobtes Schwert, das ganze Volk steht in

Volkes ohne Partei-, ohne Religions- oder Ständeunter¬
schied. „Deutschland über Alles!"

— An die heute von hier zur Fahne ausziehenden zahl¬
reichen Waffenfähigen hielten Herr Bürgermeister Jacobs für
die Vaterstadt, Herr Lehrer Stillger sür den Kriegerverein
herzliche begeisterte und begeisternde Ansprachen mit den
besten Wünschen für den Sieg der deutschen Waffen; in der
evangelischen und in der katholischen Kirche wie auch in der
Synagoge fanden Betgottesdienste statt; der gerechten Sache,
welche ganz Deutschland zu den Waffen ruft, wird Gott
auch den Sieg verleihen!

* Wie aus dem Anzeigenteil zu ersehen ist, erläßt unser
Herr Bürgermeister einen Aufruf zur Errichtung einer Vür-
gerwehr. Die Notwendigkeit dieser Maßregel ergibt sich auch
aus der gegenwärtigen Lage von selbst und ist hierüber wohl
kein weiteres Wort mehr zu verlieren. Hoffentlich leisten
Alle, an die der Ausruf ergeht, dieser» Folge. Unser Rat¬
haus selbst gleicht gegenwärtig einem Bienenhaus. Fort¬
gesetzt strömen Menschen ein und aus, sei es, daß sie sich
in Einquartterungsangelegenheitcn erkundigen, oder daß sie
militärische Angelegenheiten zu erledigen haben, usw. Eine
Beruhigung sür die in's Feld ziehenden Leute ist es wohl,
daß sich viele Kräfte für den Hülfsdienst in der Heimat bereit¬
stellen wollen, damit die zurückgebliebenen Familien nicht in
Not geraten. Ebenso können unsere eingerückten Land¬
wirte unbesorgt um das Einbringen der Ernte sein, denn
seitens unserer Stadtverwaltungergeht eine Bekanntmach¬
ung dahin, daß sich deren Angehörige im Bedarfsfälle von
Hilfskräften auf dem Rathaus melden sollen.

* Es fällt gegenwärsig etwas schwer, sich schnell an die
so ganz veränderten Verhältnisse, die der Kriegszustand
und die Mobilisierung mit sich bringt, zu gewöhnen. Im
Eisenbahn- Und Postverkehr trat eine Beschränkung und im
Geschäftslcben eine Stockung ein. Die Daheimblcibenden
werden während der Kriegszeit auf manche liebgewordene
Gewohnheiten verzichten müssen, die die Not der Zeit be¬
dingt. Es gibt aber noch Leute, die glauben, während der
Kriegszeit brauche man keine Miete zu bezahlen. Das ist
natürlich falsch, denn so wie der Hausbesitzer in dieser ernsten
Zeit seinen Verpflichtungen Nachkommen muß, muß es auch
der Mieter. Man darf aber wohl das Vertrauen zu unseren
Hausbesitzern haben, daß sie gegenüber solchen Familien,
deren Ernährer zu den Fahnen einberufen worden sind, die
denkbar größte Nachsicht walten lassen. Wo indessen es sich
nicht anders ermöglichen läßt, daß solche Familien mit der
Zahlung der Miete im Rückstände bleiben müssen, denen
wird die Stadt mit Rat und Tat beistehen.

* Kömgstein, 4. Aug. Infolge der Mobilmachung wurde
auch ein Teil der Mitglieder unserer städt. Kurkapelle zu
den Fahnen einberufen. Die Kurverwaltung hat darauf¬
hin die Abhaltung der Kurkonzerte für die Saison ganz
einstellen lassen, zumal auch eine große Anzahl Kurgäste ab-
gereistt sind. Da jedoch durch die Einstellung der Kur¬
konzerte verschiedentlich Zweifel, sowohl bei Kurgästen als
auch bei Kurwirten darüber entstanden sind, ob noch die Er¬
hebung der Kurtare weiter zu geschehen habe oder nicht,
so sei mitgeteilt, daß dieselbe nach wie vor erhoben wird
und eoenttlcll Kurwirte, welche der ihnen obliegenedn An-
und Abmeldepslicht nicht genügen oder wissentlich falsche
Angaben machen der Kurverwaltung für den ihr dadurch
erwachsenden Ausfall an Kurtare hasten, abgesehen von der
etwaigen strafrechtlichen Verfolgung. Es sei bemerkt, daß
den Kurgästen doch auch fernerhin der Lesesaal, die städt.
Bibliothek und die schönen Anlagen zur Verfügung stehen
und die Weitererhebung der Kurtare also gerechtfertigt ist,
zumal andere Kurorte, in denen gleichfalls die Auflösung
der Kurkapelle erfolgte, hierin keine Änderung, sei es in
der Weitererhebung oder Ermäßigung der Kurtare, eintreten
ließen.

* Königstein, 4. Aug. Se. Ercellenz von Schenk,
kommandierender General des XVIII. Armekorps, hat
verfügt, dah sämtliche Schulen unser? Bezirks vorläufig
geschlossen werden, damit die Ernte schleunigst eingebracht
und die notwendigen landwirtschaftlichen Arbeiten ausge¬
führt werden. Infolge der uns zur Selbsterhaltung auf¬
genötigten Mobilisation sind den Landleuten die meisten

Kräfte entzogen worden. Da ist es eine heilige Pflicht
der Zurückbleibenden, helfend mit einzuspringen, damit das,
was uns Gott wachsen ließ, auch heimgebracht werde.
Weil es überall an erwachsenen Arbeitskräften fehlen wird,
sollen auch die Kinder ihre schwachen Kräfte in den Dienst
der Allgeineinheit stellen und so inithelfen zum Wohle des
Vaterlandes, den: der gerechte Gott in dem ihm so frevelhaft
aufgedrungenen Kriege den Sieg verleihen wird. In
dieser schweren Zeit ist gegenseitige Hilfe notwendig, und
auch hier wird man es daran nicht fehlen lassen.

* Die hier erledigte Lehrerstelle ist zum 15. August zur
Bewerbung ausgeschrieben. Die Besetzung soll am 1. Ok¬
tober erfolgen.

* Nachstehende2 Sinusprücho aus dem Zitatenfchatze
deutscher Poesie sind am 19. Juli bez. 2. August dieses
Jahres von einem unserer Mitbürger auf den« Lipstempel
eingeschrieben worden und sollen hiermit der Veröffent¬
lichung übergeben worden:

An Deutschland — Oesterreich!
Und soll es sein und muß es sein,
Dann hilft kein Zieren und Flennen,
Greif in die Disteln nur mutig hinein,
Dann werden sic Dich auch nicht brennen.* **
Der ganzen Erde Völkerurteil lautet:
„Nur an deutschem Wesen,
Durch dies allein nur kann
Und wird die ganze Welt genesen."

* Infolge des durch die Kriegsereignissebeschränkten
Raumans unseres Zeitung muh auch heute und voraus¬
sichtlich gleichfalls für die nächste Nummer von dem Ab-
druk des Raumans abgesehen werden.

Kelkheim, 4. Aug. Ein Leser unserer Zeitung war
gestern für unsere schwere Zeit Zeuge eines tiefernsten
aber auch erhebenden Vorganges. Ein junger Mann in
einem benachbarten Taunusdorfe, welcher heute dem Rufe
unseres Kaisers zu den Fahnen folgen will, ging zum
stillen Friedhof hinaus, zog seinen Hut ab und kniete am
Grabe seiner Mutter nieder und betete froinm. Vielleicht
zum letzten Male, wir wollen es ja nicht hoffen, schickte
er der schon lange in kühler Erde schlafenden den letzten
Gruß. Wir meinen, wenn noch solcher Geist und solche
Dankbarkeit in unseren Soldaten stecken, dann dürfen wir
zu Hause nicht verzagen, dann wird Gott solche Kindes¬
liebe lohnen und unseren Fahnen den Sieg verleihen.

* Eppstein, 4. August. Der vom Lokalgewerbevcrein
geplante Ausflug nach Frankfurt mußte mit Rücksicht auf
die allgemeine Lage auf später verschoben werden.

„Kriegsruf"
non Franz Burkhard,  Eppsteini. T.

Laßt läuten die Glocken zum Sturm, zum Sturm,
hinab in die Gassen von Turm zu Turm,
laßt slammen die Feuer von Höh'n zu Höh'n,
hinbrausend den Weckruf, wie reißender Föhn. —
Vom Knab' bis zum Greise ergreifet die Wehr,
ihr Frauen, ihr Mädchen holt Kränze her,
umgürtet die Stirnen mit Waldesgrün,
und heißt uns mit Jubel von hinnen zieh'n.
So will es die Pslicht, so niuh es heut sein,
Viel Feind', gewissenlos, ehrlos und feig,
schütz Gott unser Heim und schirm unser Reich.
Laßt läuten die Glocken zum Schutze des Herd,
taucht tief in die Horten das triefende Schwert,
ein Wahn, ein Wille begleiten uns muß,
„Heraus du"! „heil faror teutonicus“ ! ! !

! Zum Craurmg-ßaus !
Größtes Trauring-, Uliren- und Gvlo-
marengesckäst, nur 87 Fahrgasse 87.

direkt neben Fuhrläuder.
Franz Lanziner,

Uhrmacher und Goldarbeiter.
146. bitte auf die. 87 zu achten ! .

prauringß

JllHhe Klrchensemeliide Königstein.
Ilt% : lxnrb  hierdurch zur Kenntnis der Gemeindemitglieder

2 MdhK̂ ^gklische Kirche ist bis ans weiteres täglich für
' Tie 4wl9e Beter von Morgens bis Abends geöffnet.

Geŷ 'iklehörigen derjenigen Wehrpflichtigen unserer
b"n welche bereits unter den Wciffen -stehen oder zud *̂ 1 . -- ' ■ VW UV VltlVVV VV41 w V Q**

H MN einberufen werden , werden dringend gebeten,
r ""i . der Soldaten und die Bezcickinung der

3 B>riHl ; ? Eeilc, bei denen sie stehen, iin Pfarrhause
' ? ie äamr ^ aeben zu wollen.

ss,? '" en der Einberufenen werden herzlich ge-
Rüd irgendwelche Not bei ihnen entsteht , sich auch
5 nn ben  Kirchenvorstand wenden zu

^Ne 's Evangel . Kirchengemeinde wird von Herzen
vkite,', wweit es in ihrer Kraft steht, in diesen ernsten

^ »schliche Not zu lindern suchen.
Für den Kirchenvorstand

Bender , Hofprediger.

> „Bekanntmachung.
" ÄC? 7*August 1914, vormittags 11 Uhr, werde ich

t 1®J? bierselbst
^tlu kvm,«'büaschcndivan, 1 Vertiko, 1 koinplettes Bett, 1 Wnsch-

K„^ kisg,!'"ode, i Ansziebtisch und 1 Fußbodenteppich
gegen Barzahlung zwangsweise versteigern.

* *• T., de« g, August 1914.
Ritter,

Gerichtsvollzieher in Königsteini-T.

zu

Gefunden:
1 Berschluhnadel,
1 ledernes Kigen.
Näberes Rathaus, Zimmer Nr. 3.

Königstein, 5. August 1914.
_ Die Poltzeiverwaltung ._
Ofiy tf fordern die erkrankten
'̂ MitgliederunfererKaffe
hiermit auf , die Kranken¬
scheine bis längstens Frei¬
tag abend 6Uhr,einzusenden,
weil das Krankengeld wegen
Mangel an Kleingeld durch
die Post zugesandt werden
must.

Mlgem. ürtshrankenkasse
völligstem1. Caunus.
Müller , Nechnungsführer.

W-l W m WWW
^ ff (ü Den H ls H
Herren Bürgermeistern

empfehle zur bevorftebenden
Einquartierung

QUARTIERBILLETS
in jeder Unzahl zu billigsten
&  prellen . J&

pb .Kletnböbl,Köirigftein.

Donnerstag den 4. und Freitag den 5. August 1914,
in den Vormittagsstunden von 9— i2 x/2 Uhr wird die
zweite Rate Staats - und Gemeindesteuer erhoben. Es
wird gebeten die Beträge abgezählt bereit zu halten.

Königstein (Taunus), den 31. Juli 1913.
Staatssteuerhebestelle: Blässer.

| Geschäfts - Empfehlung . {
Selzerbrunnen Gross-Karben i. H.

Der älteste und einer der besten Mineral- und Heilwässer
Deutschlands . Aerztlich empfohlen , Rheumatismus,

Nervosität , Hals-, Magen-, Nieren- und Blasenleiden usw.
Rossbacher und Kronthaler-Wasser.

Export nach allen Weltteilen.
Weiter empfehle ich meine Limonaden , welche aus den
besten Raffinaden hergestellt sind, sowie Kohlensäure,
Gläser , Bindings und Culmbacher Bier in Flaschen
und Faß. Uebernahme größerer und kleinerer Festlichkeiten.

, Prompte Bedienung . ,

* Joseph Kohl, Mineralwasserfabrik+
| Kelkheim im Taunus j
^ Tel . 8, Amt Kelkheim. Sonntags Anschluß mit Soden . ^
^ Bierverlag , Spezialausschank der Brauerei Binding . ^



Beschränkungen für den Post-, Tele¬
graphen- und Fernsprechverkehr.

1. Postverkehr mit dem Auslande.
Von jetzt ab werden nach dem Ausland und den deut¬

schen Schutzgebieten mit nachstehend aufgeführten Ausnahmen
nur noch offene Postsendungen in deutscher Sprache ange-
nonimcn und befördert. Pakete sind nicht mehr zulässig.
Private Mitteilungen in geheimer(chiffrierter oder verab¬
redeter) Sprache oder in anderer als deutscher Sprache, ferner
solche über Rüstungen, Truppen- und Schiffsbewegungen
oder andere militärische Matznahmen sind verboten, es sei
denn, datz sie von militärischer Seite als zugelassen bescheinigt
sind.

Wertbriefe und Kästchen mit Wertangabe sowie Post¬
aufträge nach dem Ausland und den deutschen Schutzgebieten
können jedoch unter besonderen Bedingungen zur Beför¬
derung übernommen werden.

Die Sendungen sind bei den Postämtern offen vorzulegen
und demnächst unter Überwachung der Beamten zu verschlie-
tzcn und zu versiegeln.
2. Telegraphen - und Fernsprechverkehr mit

dem Ausland und im Jnlande.
Privattelegramme nach dem Ausland und im Jnlande

müssen in offener und deutscher Sprache abgefatzt sein. Tele¬
gramme in fremder oder in geheimer(chiffrierter oder ver¬
abredeter) Sprache sowie solche über Rüstungen, Truppen¬
oder Schiffsbewegungen oder andere militärische Matznahmen
sind verboten.

Die Telegramme müssen bei der Auflieferung mit Namen
und Wohnung des Absenders versehen sein. Auf Verlangen

müssen sich Absender und Empfänger über ihre Persönlich¬
keit ausweisen.

Der private Fernsprechverkehr nach dem Ausland und
nach einigen am Schalter zu erfragenden Grenzgebietendes
Inlandes wird eingestellt. Autzerhalb dieser Grenzgebiete
dürfen Gespräche im innern deutschen Verkehr nur in deut¬
scher Sprache geführt werden und keine Mitteilungen über
Rüstungen, Truppen- oder Schiffsbewegungen oder andere
militärische Matznahmen enthalten.

Der Funkentelegraphenvcrkehr wird eingestellt.
Weitere Beschränkungen oder Erleichterungendes Post-,

Telegraphen- und Fernsprechverkehrs bleiben Vorbehalten.

Berlin, 2. August. (W .58.) Die in kürzester Zeit ein-
sctzende Transportbewegung verlangt von den Eisenbahnen
die größten Leistungen. Es ist gänzlich ausgeschlossen, datz
Gesuchen von industriellen Werken, Händlern und Privaten
zur Beförderung von Gütern in der Zeit der Mobilmachung
und der Versammlung des Heeres entsprochen werden kann.
Die Militär-Eisenbahn- und Bahnbehörden haben den
strengen Befehl, derartige Gesuche abzulehncn. Die schwere
Arbeit dieser höheren Behörden wird wesentlich erleichtert
werden, wenn solche Gesuche, weil sie aussichtslos sind, ganz
unterlassen werden.

i-flnttrstühungkn rm
Nach dem Gesetz vom 28. Februar 1888 erhalten im

Kriegsfall die Familien der Mannschaften der Reserve, Land¬
wehr, Ersatzrescrve, Seewehr und des Landsturms Unter¬
stützungen, sobald diese Mannschaften bei Mobilmachungen
oder notwendigen Verstärkungen des Heeres oder der Flotte

in den Dienst eintreten. Das gleiche gilt bezüglich&et...
nullen solcher Mannschaften, die zur Disposition der
oder Marineteile beurlaubt sind, sowie der Mannschastf^
das wehrpflichtige Alter überschritten haben und
in den Dienst eintreten. Die Unterstützung wird aber.
beiDürftigkeit  gewährt. Diese wird bei jedem®̂
unter Würdigung der Familien-, Erwerbs- und VerM^
Verhältnisse ermittelt und von den zuständigen Stclll"
prüft. Auf die Unterstützungen haben Anspruch: 1. &'c
srau des in den Dienst Eingetretenen, dessen eheliche
den ehelichen gleichgestellten Kinder unter 15 Jahren, ■,

Linie und seine GeschOVerwandten in aufsteigender rnme uno >eme
allen diesen Angehörigen mutz bei vorliegender Bedürstft

eine Geldunterstützung gewährt werden. Die Unterstütz^Iollen mindestens betragen: für die Ehefrau im Mab
Juli , August, September, Oktober monatlich6
übrigen Monaten 9 Jl,  für jedes Kind unter 15
sowie für die anderen vorgenannten Angehörigenu>o>̂
4 Jt.  Die Geldunterstützung kann teilweise durch LE ,
von Brotkorn, Kartoffeln, Brennmaterial usw. ersetzt rv̂ ,
Unterstützungen vson Privathfereingn und Privatst̂ .«
dürfen auf diese gesetzlichen MindestunterstützungenE ^
gerechnet werden. Verwandten der Ehefrau in aufst̂ ^
Linie und ihren Kindern aus früherer Ehe darf
geringere Geldunterstützunggewährt werden. EntE^
Verwandten, geschiedenen Ehefrauen und unehelicĥ D
dem steht ein Unterstützungsanspruch nicht zu. —
würde, falls von diesen Bestimmungen Gebrauch ft, p:
werden müßte, auch das Wort mindestens in der
rücksichtigt, datz eine Erhöhung der Unterstützungen
denn mit M i .50 in der Woche kann eine ihres Erst
beraubte Familie nicht einmal das nötige Brot kaUE

"li

i

Bürgerwehr.
Zur Organisation einer freiwilligen Bür¬

gerwehr bitte ich die nicht wehrpflichtigen
Männer von 16 Jahren an , sich morgen
vormittags 10—12 Ahr auf öem hiesigen
Rathaus , Zimmer 2, zu melden.

Königstein i. T., 5. Aug . 1914.
_ Der Bürgermeister : Jacobs.

Aufruf!
Die waffenfähigen Männer unserer Stadt müssen dem

Ruf des Kaisers zu den Fahnen folgen, aber auch von den Zu¬
rückbleibenden wird hingebende Erfüllung ihrer vaterländischen
Pflichten verlangt.

In dieser ernsten Stunde wenden wir uns an die bewährte
Opferwittigkeit und Hilfsbereitschaft der Königsteiuer Bür¬
gerschaft und bitten uns in den schweren, aber für das Wohl
des Vaterlandes bedeutungsvollen Aufgaben zu unterstützen. Es
gilt Fiirsorge zu treffen für die Pflege der kranken und ver¬
wundeten Krieger, für die einheitliche Organisation der Samm¬
lung und Verteilung von Liebesgaben und zur Unterstützung der
in Not geratenen Familien unserer Vaterlaudsverteidiger.

Jede Hilfe, sowohl die Überweisung von Barmitteln und
Liebesgaben, wie die persönliche Beteiligung au der Kranken¬
pflege und an der Organisationsarbeit ist wi'llkominen. Zur ein¬
heitlichen Sammlung aller zur Mitarbeit bereiten Kräfte haben
wir eine Zentralstelle für Kriegsfürsorge im hiesigen Rat¬
haus , Zimmer Rr. 1, eingerichtet, an die sich alle zur Mit¬
arbeit bereiten Vereine und Personen wenden wollen.

Königstein i« T ., den 3. August 1914.
_ Der Magistrat : Jacobs.

Bekanntmachung.
. .. . .Für Einquartierungen werden täglich bezahlt:
für die volle Tageskost mit Brot 1.40 M., ohne Brot 1.25 Bl.
für die Morgeickost allein, Kaffee oder Suppe und Brot 25 Psg., ohneBrot 20 Psg.
für die Mttagskost allein, Fleisch, Gemüse und Brot 05 Psg., ohne Brot

00 Psg.
für die Abendkost allein, Gemüse und Brot 50 Psg., ohne Brot 45 Psg

Jeder Heeresaugehörige hat ohne Rücksicht ans seinen Rang täglichAnspruch auf:
750§ Brot,
375„ rohes Fleisch, frisches oder gesalzenes oder

geräuchertes Rind-, Schweine- oder Hammelfleisch,
Speck, geräucherte Fleisch- oder Dauerwurst,
Reis, Graupe oder Grütze oder
Hülsenfrüchte oder Mehl oder
Kartoffel,
Salz,
Kaffee in gebrannten Bohnen.

200

Bekanntmachung.
Diejenigen Landwirte, welche

Hülfe zur Bergung der Ernte not¬
wendig haben, werden gebeten,
dies bei dem Unterzeichneten melden
zu wollen.

Königstein, 5. August 1914.
Der Bürgermeister:

Jacobs.

Kolonialwaren
Branchekundige , flotte und

gutempfohleneVerkäuferinnen
per bald gesucht . Schrift!.
Offerten mit Zeugnisab¬
schriften und Gehaltsan¬
sprüchen sind zu richten an

Schade &
Füllgrabe
Frankfurt am Main
Hanauerlandstr . 169/173.

Ein tüchtiges

Hausmädchen
für sofort gesucht

Pension Alleehaus. Königstein-

Henkels
Bleich Soda

125
250

1500
25
25

Königstein. den4. August 1914.
Der Magistrat. Jacobs.

Bekanntmachung.
_ ... Obst im hiesigen Kurpark von 32 Steinobst-, 5 Birn- und5 Aepfel-Baumen wird Donnerstag den 6. August, mittags 12 Uhr.
an Ort und Stelle versteigert.

Königsteini. T.. den5. August 1914.
_ _ _ Der Magistrat: Jacobs.Krieser-u.Nflltßr-Verein

Königstein im Taunus.
Donnerstag , 6 « August,

abends 9 Uhr,

füralle
Küchengeräte

Bekanntmachung ,.
der Vestellungszeiten und VestellungsA,

ansgebildeter Landsturmpflichtiger , die noch ^
Gestellungsbefehl erhalten haben, sowie noch „fl*
berufener Mannschaften des Benrlaubtenstah^

Freiwilliger aus dem Landwehrbezirk Höow'
haben sich zu gestellen: „„sKrEs

ausgebildete Landsturmpflichtige, denen noch kein Gestelluuü
zugegangen ist: jfi
1. Infanterie der Jahresklasse 1895 am 6. August, v"

8 Uhr, in Höchsta. M. „jD
2. Sämtliche Waffen- und Jahresklassen am 16. August, oo

8 Uhr, in Höchsta. M.
Heber diejenigen Jahresklassen. die vorstehend nicht ai

sind, wird später bestimmt.
b) die noch nicht einberufenen Mannschaften der Reserve, . v,

und Seewehr 1. und 2. Aufgebots am gleichen Tage ^ ^
vtrtvt STV?r-rt -rrrrrftrt FtßTt 1, ilst

c)

wie die ersten zur Gestellung befohlenen Mannschaften ft''
Waffengattung des ausgebildeten Landsturms(vgl.u.a)- d â ’
einberufenen Ersatzreservisten haben den Gestellungsbft
warten. ^ith/ . inFreiwillige. Wehrfähige Deutsche, welche zum Dienst

der Marine nicht verpflichtet sind, können als g, Iftoder
den Landsturm eingestellt werden; sie wollen sich am}fjqc
8 Uhr vorm, melden. Sobald die Freiwilligen ji^
Meldung in die Listen des Landsturins eingetragen!

2.

3.

4.

auf sie die für den Landsturm geltenden Bestimmungen
Ehemalige Unteroffiziere des Friedens- und A

standes, die bereit sind, im Heere oder Landsturm^
treten, ebenso nicht dienstpflichtige Führer von Pcrsoncst̂ schft^
kraftwagen, die zum freiwilligen Eintritt oder zuni . M'ft
eines Vertrages mit der Heeresverwaltungbereit st '̂ iist
sich von jetzt ab beim Bezirkskommando schriftlichü ^
melden. . n zistft
Wer als unabkömmlich anerkannt und vom Wafftû ,,,
gestellt ist, wird durch diese Bekanntmachungnickstketr°|Lrt& e,,t £t
nicht derjenige, der ausdrücklich von der Gestellungc" ;D hft
Ist jemand durch Krankheit verhindert, sich zu gesteh
dieses glaubhaft nachzuweisen und dem Bezirkskomm
zu melden.
Falls Eisenbahnzüge fahren, ist ihre Benutzung
Eestellungsort frei. Angabe, datz der Betreffendee Kt V;genügt. Eisenbahnfahrgelegenhcit ist rechtzeitig auf " .

Trustst' "

Für die beginnende Ernte empfehle

Emtestricke
in bekannt guter Qualität.

Martin Beutner
0 Königstein!. t .a
fjauptstr. ür. 13 neben ckem Rathaus.

>»>>« > Fernruf 116

Mmliitsi>klsnmm!iliis
verehr!. Mitglieder werden

im Vereinslokal
Gasthaus „Zum Hirsch“

um zahlreiches Erscheinen gebeten.
Her Vorstand.

5 , e * e „ ^ „ d-
die bette Lilienmilch - Seite
für zarte, weifte Haut und blen¬
dend Ichönen Teint Stück SOP(g.
Ferner macht „Dada »Cream"
rote und fpröde Haut weift und
fammetwelch. Tube 50 Pfg. bet

0 .| M. Ohlenschiäger , Königstein

5.

Eisenbahnstation zu erfragen. Wenn keine Ei'
haben sich die Gestellungspflichtigenzu Futz in
zu begeben. Marschgebührnissewerden erst beim
Zahlt.
Es find mitzubringen: vorhandene Militärpapiere,

gutes Schuhzeug, Pulswärmer, ^ pflegU^

6.

Unterkleider, ^ _̂ _
Ohrenklappen (die Stücke werden vergütet) , ^ ^Pklcî ,

Stunden, Packmaterial zum Zurücksenden der48
von

ui
7.

Das Milbringen von geistigen Getränken und
untersagt. ' ^ .„irD<"
Die Nichtbefolgung der Aufforderung zur Gestellung
strengste bestraft. . etönlft

Bezirkskommottft^
Bekanntmachung.

Für Einquartierungen nicht hier wohnhafter Quartierst' ^ qi"'
freiwillige Quartiergeber gesucht, die bereit sind„r'rmici'' .
für eine Tagesvergütung von 2.50 M. bis 3 M. toK

Königstein (Taunus), den4. August 1914.

\WkBAUSCHULE
RASTEDE  i . Oldbg.

Meister- und Polierkurse. Voll¬
ständige Ausbildung iri5Monaten.

Ausführlickies Programm frei.

Schnittblumen
in großer AnSwahl, frisch vom

Beet, zu billigen PreisenP. 2. Atter.
Handelsaärtnerei , Bahnstraße,

Königstein.

Möbl. 3j] »(ID“’

8

Bckani'tS.
Der

R5Ä5
EppstÄ?.' rtolti

Sofl & d1

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Ph . Kleinböhl j« Königstein.
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